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AmtsUatt für den Köernintskezirk MeueiMrg.
32. Jahrgang.

Nr. 19. Reuen bürg,  Dienstag den 13. Februar 1877.
Erscheint Diswtuz, Ddnnerit rg and  S un tag. —Preis aatM. an Seprt 2 Mark 50 Ps., auswärts2 Mark 90 Ps. - In Neuenbürg abonnirtman dei der Revaclion, answirls beim näch'tgelegenen Paüamt Beüe.lungen weroen täglich  angensmmen. — Einrückungspreis die Zeileoder seren Rrnnis Pi. — Je iväteüens o U'r P «rn',ttags zuvor übergebene Anzeigen finden Aufnahme.

. .

Amtliches.

Neuenbürg.
die Ortsvorstehtt

werden daran erinnert, daß unfehlbar am
15. d. Mts. ein-usenoen sind:

1) die neue Nekrntirungssiammrolle,
2) die saminillchen alten Nekrulirungs-

stamnn ollen,
3) die Auszüge aus den Geburtsre-

gisi>r», welche die Militärpflichtigen
des taufendenI ihrgaugs entvalten,

4) die über Todesfälle eingegangeneu
Benachrichtignugsichreiben,

5) die vsn Mititärvfli' tigen früherer
Jahrgänge, welche bisher außerhalb
des Bezirks mmustert wurden, bei
der Anmeldung zur Stammrolle
voraelegten Lovfungsfcheine.

Vor Absendung der Stammrollen sind
dieselben genau zu prüfen, ob die i» dem
diess. Erlassev. 3. v Mts. Enzlh. Nr. 3
ertheilten Voischriilen genau befolgt sind.
Es wird insbesondere noch einmal daran
erinnert, daß von drii Leuten des Jahrgangs
1857 sämmlliche, und von den noch nicht
gestrichenen Leuten früherer Jahrgänge die
feit letztem Jahre erstandenen Vorstrafen
genau an,uneben, sowie daß von sämmt-
lichen Pflichtigen, auch der nicht gestrichene»
früheren Altersklassen, die Rufnamen(die
Taufnamen, mil welchen sie gerufen werden)
in den Listen zu unterstreichen sind.

Den 12. Febr. 1877.
Kgl. Oberamt.

G a u p p.

Neuenbürg.

Für Katharine Stoll  von Feld-
rennach, geb. 14. Okt. 1806, Tochter des
verstorbenen Holzschneiders Bernharo Stoll
von da, welche längst verschollen ist, wird
seit vielen Jahren em Vermögen im jetzi¬
gen Betrag von 2S4 ^ durch Friedrich
Büchert, Schuhmacher in FUdrennach pfleg-
schaftlich verwaltet.

Es ergebt nun an die Verschollene,
bezw. deren Leibeserb-n die Aufforderung
das sragl'che Vermögen binnen 90 Tagen
in Empfangz» nehmen, widrigenfalls di«
Verschollene für lodt und obne Leibes¬
erben gestorben angenommen und dieVerthei«

tunq des iragsichen Vermögens angeordnetwerde» würde.
Den 9. Febr. 1877.

K. Oberamtsgericht.
N ö m er.

Vorladung
M Hchuldenliquidiltillil.

In der Gantsache des Glasers Johann
Georg Fischer von Neuenbürg
wird die Schuldenliquidation am

Dienstag den 24. April 1877
Vormittags 9 Uhr

ans dem Naihbause in Neuenbürg  vor¬
genommen werden, wozu die Gläubiger
hiedurch vorgeladen werden, um ent¬
weder in Person, oder durch gehörig
Bevollmächtigte, oder auch, wenn voraus¬
sichtlich kein Anstand obwaltet, durch schrift¬
liche Rezesse ihre Forderungen und Vor¬
zugsrechte geltend zu machen und die
Beweismittel dafür , so weit ihnen solche
zu Gebot stehen, vorzulegen.

Diejenigen Gläubiger, — mit Aus¬
nahme nur der Uuterpiandsgläubiger—
welche weder in der Tagfahrt noch vor
derselben ihre Forderungen und Vorzugs¬
rechte anmelden, sind mit tenielben kraft
Gesetzes von der Masse ausgeschlossen.
Auch haben solche Gläubig er, welche durch
unterlassene Vorlegung ihrer Beweismittel,
und die Unlerpfanvsglänbiger, welche durch
unterlassene Liquidation eine weitere Ver¬
handlung verursachen, die Kosten derselben
zu tragen.

Die bei der Tagsahrt nicht erscheinen¬
den Gläubiger sind an die von den er¬
schienenen Gläubigern gefaßten Beschlüsse
bezüglich der Erhebung von Einwendungen
gegen den Güterpfleger oder Ganianwalt,
der Wahl und Bevollmächtigung des Gläu¬
biger-Ausschusses, sowie, unbeschadet der
Bestimmungen des Art. 27 des Exek.-Ges.
vom 13. Nov. 1855, bernalich der Ver¬
waltung und Veräußerung der Masse und
der etwaigen Aknvprozesse gebunden. Auch
werden sie bei Borg- und Nachlaßvcrglei-
chen als der Mehrheit der Gläubiger ihrer
Kategorie beitrelend angenommen, wenn sie
nicht vor der Tagfahrt ihre diesiüllige Ein¬
willigung im Voraus verweigert haben.

.Das ErgebnißdesLiegenschastsverkanfs,
welcher am

Dienstag den 17. Aprll
Vorm. 10 Uhr

aus dem Rathhause in Neuenbürg  vor-
genommen werden wird, wird nur den¬
jenigen bei der Liquidation nicht erschei¬
nenden Gläubigern eröffnet werden, deren
Forderungen durch Unterpfand versichert
sindund zu deren voller Befriedigung derErlös
aus ihren Unterpfändern nicht hinreicht.
Den übrigen Gläubigern läuft die gesetz¬
liche füllszehntägige Frist zur Beibringung
eines besseren Käufers vom Tag der
Liquidation an. und wenn der Verkauf erst
nach der Liquidation vor sich geht, vom
Verkaufstage an.

Als besserer Käufer wird nur derjenige
betrachtet, welcher sich für ein höheres
Anbot sogleich verbindlich erklärt und
seine Zahlungsfähigkeit»achweist.

Neuenbürg  den 10. Febr. 1877.
Kgl. Oberamtsgericht.

R ö nier.

Forstamt A l t e n st a i g.
Abänderung rinrs Zinnnnhoh-

Rkkdnnfs-Ansschrcibrnii.
Der in Nr. 16 d. Bl. auf

Donnerstag,  den 15. Februar,
Vormittags 10 Uhr,

nach Calw ausgeschriebene Stammholzver-
kaut vom Rtvicr Hossiett wird wegen eines
am gleichen Tag in Will» ad stattfiiidenden
Stammbolzverkaufs vom Revier Wildbad,
nicht in Calw, sondern an dem obenge¬
nannten Tag gleichfalls in Wildbad von

Nachmittags2 Uhr an,
auf dem Nathhaus daselbst abgehalten
werden.

Den 9. Febr. 1877.
Kgl. Forstamt.
Her degen.

Calmbach.

Wegbnn-Acciir-.
Donnerstag,  den 15. d. Mts.,

wird die Herstellunge>ner 3 Mt. breiten
Plante im Würzbachthal reraccordirt.
Uebeischiagssumme der Planie-

rniigsarbeiten 1712 M.
Maurerarbeiten 1199 M.

Zusammenkunft: VormittagsS Uhr, beim
Fischweiher.

Den 10. Febr. 1877.
Kgl. Nevieramt.



Höfen. l

Aus der Verlassentchaft des f Lorenz
Fr . M e I I l e r , Fuhrmanns wird die vor¬
handene Fnhruiß , insbesondere:

1 Änd,
ca . 30 Cent . Heu , !
2 Fässer ec. !

am Donnerstag,  15 . d . Mts . , !
vsn Vormittags 9 Uhr an,

in seiner Behausung öffentlich versteigert
werden.

I . A der Theilungsbehörde:
Schultheiß Leo.

Calmbach

H-h-tzrrkuf.
Am Sainstag den 17 . d . Mts.

Mittags IM/i Uhr.
verkauft die Gemeinde:

425 Feldstangr »,
955 Hopfenstangen.
485 Baumpsähle,

1640 Fmßivi 'den und
228 l' tlch. Floßhacken und Ruthen.

Den 11 . Fedr . 1877.
Schultheiß

H o sch.

N e u e n b ü r g.

Zltinflrlrleinerunssaccord.
An : Mlilwo  cd, den 14 . d. Vtls .,

werden auf der Ettlingen Gernsbachcrstraße
in der Markung Hcrrenalb:

ca . 150 Roßlasten Granit
zum Zerkleinern veraccodirt.

Anfang mit dem Accord Nachmittags
4 Ubr bei der Landesgrenze gegen die
sogn . Steinhänslen , und wird gegen Herren-
alb fortgesetzt , wozu tüchtige Steinschläger
eingeladen werden.

Den 11 . Febr . 1877.
Straßenmeister

Fr o du meyer.

Gräfenhaufen.

Am Mittwoch den 14 . Februar 1877

«erden aus dem hiesigen Gemeindewald
an Ort und Stelle verkauft:

10 St . dürre Banstangen,
800 St . tann . Stangen v . Cl . 1 — 4

1100 St . Baumpfühle Cl . 5,
8500 Sk . Rebpfähle über 4 M . lang,

17200 St . Rebpfähle bis 4 M . lang,
10200 St . Fioßwieden u . Bohnenstecken.

Zusammenkunft beim hies . Nakhhause
Morgens 8 Uhr.

Ten 7 . Febr . >877.
Schultheiß

G l a u n e r.

Knochenmehl
wünschen , wolle » ihren BedaO bis den
20 . d . M . mir angeb,n.

Neuenbürg,  7 . Febr . 1877.
Der S . cr . d. londw . Ver.

Landet.

Privatmichrichlen.

Neuenbürg.

Danksagung.
Für die Beweise von herzlicher

Theilnahme während der langen
I Krankheit umres lieben Mannes,
^ Vaters und Großvaters , sowie für

die so zahlreiche Begleitung zu seiner letzten
Ruhestätte , sagen wir unfern tiefgefühlten
Dank.

Friedrrickc Martin
mit ihren K ndern u . Enkeln.

Brötzingen.

Georg Friedrich Kübler , Sügmühlbe-
sitzers Willme . ist geionnen ihre

Sägmühls fammt Wohn¬
haus 3 Vrtl . »7 Ruthen
Plutz

zu verkanten oder zu verpachten. Lusttra¬
gende können nähere Auskunft erhalten im
„grünen Wald " in Brötzingen.

Louise Kübler , Wittwe.

Montag , den 5 . Februar,
gingen von Birtenfeld bis auf den Riegers-
wasen

drei Gerstensäcke
verloren . Der Finder ist um gef . Abgabe
gebeten in den Adler nach Birkenfeld oder
den Löwen in Schwann.

In eine technische Weberei werden

tüchtige Webersamilien
gesucht und denselben eine dauerhaile Exi
st, » z zugesicherr . Ein guter Arbeiter verdient
SN L»«» 3 « Vks » » Ze in zwölf Arbeits¬
tagen . Adresse zu erfrage » in der Expe¬
dition d. Blattes.

Neuenbürg.

Ca. Vrtl. KiuM
in Hausäckern verkamt

W . Bauer , Sensen schund.

Im SS » » * » »» /« < F» und
sowie auch in

Z - S» aller in uno außer dem Hause
empfiehlt sich bestens

Wilhelmine Koch.
Schömberg.

Am 24 . d . Mts ., Nachmittags 1 Uhr,
wird auf hiesigem Nalhszimmer ein der
Gemeinde entbehrlich gewordener

Plattcnoscn mit gußeisernem Aufsatz
im Ausstreich verkauft.

Schultheißenamt.

IlmdwirthschasMches.
Diejenigen Güterbesitzer

zirks , die

Obernhausen.

560 Mark
Pflegschastsgeld leiht gegen gesetzliche Sicher¬
heit aus

Wilhelm Glauner,
Schmid.

Kk8Lnxbiietier, ki'b«1düekvr
des hies . Be - uuä ulls LonstiLön 8e >iul >iuelier bei

Mehrere Tausend Mark
werden gegen Sicherheit V» Gebäude,
Güter oder 3 >ach Gebäude allein in größeren
oder kleineren Posten ausgeliehen . Auf
eingesendete Voranschläge erfolgt alsbald
Auskunft . Wo sagt die Redaktion.

BeklttmLmlilhniMN
auf Grund dvr
tanjc , brlliftft bcior^t oiirch die
L.mioQ <;6U-Lxp6aiLioQ von

UüL8kN8leinL Voglei' !
in Stuttgart,

Znseratenpächlcr der bedeutendsten
Schweizerblätter.

Gegründet 1855.

Kiomk.

Deutschland.

Dem nunmehr publizirten Gerichlsver-
fasiuiigsgesetz werden in den nächsten Tagen
die übriaeu Jnstizgesetze folgen . Die Civil-
prozeß -Ordnung trägt den 30 . Januar als
Datum . Die Strafprozeß Ordnung erhält
das Datum des 1. Februar.

Die Türkei  hak sich behufs Grün¬
dung eines offiziellen statistischen
Bureaus  mit der Büke um Ueberlasiung
geeigneter Kiäste au das Deutsche Reich
gewandt . Diesem Wunsche ist bereitwilligst
gewillfahrt morden . Dir,clor Dr . E n gs -t
hat eine Anzahl deulscher Statistiker em¬
pfohlen , welche unter vortheithasten Be¬
dingungen nach Constanlinopel berufen
worden sind . Ein Jahresgehalt von 12,000
Francs ist den Beimenen garanlirt.

Kippenheim,  6 . Febr . Unlängst
wurde eine ledige ältere Frauensperson
von einer Katze aa der rechten Hand ge¬
krallt . Der unbedeutenden Wunde wurde
keine weitcre Ausnierksaiiikett geschenkt . Am
dritte » Tag sinn die Hand und bald auch
ver Arm stark an zu schwellen . Trotz aller
ärztlichen Bemühungen starb die Arme,
iinchoem sie grüße Schmerzen ausgestanden.
Es ich nii hi,r em Blutvergistungsfall
vorzulieaen.

B >i ene e Feuchtv rkcuis setzte der Ver¬
käufer a die A tttura : „ Leere Säcke sind
di,men 14 Luge » franko zurückzusenden,
widrige «! in „ e Lackmielhe von 3 Pf.
ver Tag per Sack zu zahlen ist . "
Der Kauer nahm d -e Waare und die

Faktura uL,e E nft ' iache entgegen , sandle
aber di > lee -en Sacke nicht nach 14 Tagen,
wie beding » , zurück , sondern wegen
angebliche Differenzen erst « ach 419 Tagen.
Der Verkäu - r beanspruchte nun richtig die
bedungen mckinieihe , welche sich auf die
relativ » »ach , ure Summe von 1508M . 40Pf.
bellet . D -. r Kauter widersprach der For¬
derung , in u m er geltend machte , daß die
geforderte Summe für Mielhe weit ab den
Wertb oer Sc -ct -, und zwar um mehr als
das S ch.' iache , übersteige . Es kam zur
Klage . Da der Kläger nicht zu bewegen
war , im Wege der Billigkeit feine Forde-
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rung zu ermäßigen, indem er behauptete,
durch die Entbehrung der leeren Säcke
einen Schaden erlitten zu haben, welcher
den Werlh derselben weit übersteige und
auf Erlassung eines Unheils bestand, so
mußte, weil die Forderung, so hoch si^
auch erscheinen mag, rechilich begründe!
war, nach dem Klagbegedren entschieden
und der Beklagte zur Zahlung der gewor¬
denen Summe und in tue Kosten des N.chts-
strefts verunhetl! werden. Da dieser Fall
nicht vereinzelt stellt, so dürfte die Mahnung, j
bei deranigen Geschallen mehr Vorsicht zu
beobachien, am Platze sein.

Am 27. Felr . findet eine gänzliche
M on d §s i n ste r n i ß statt, die bei gün¬
stiger Witterung besondersd.quein durch
ihren ganzen Verlaus zu beobachten ist,
weil das ganze Schauspiel in den Avend-
stnnde» vor sich geht. Die Verfinsterung
beginnt, wen» der Mond in seiner Bewe-
gung um die Erde in den K.rnichallen
derselben eintrikl, was um6 Uhr 23 Minuten
der Fall ist. Hiernach bemerkt man sehrbald auch milb oßem Ange, wie der untere
Rand des Vollmonds sich zu verfinstern be
ginnt, als o" eine schwarze Scheibe sich
vor die Helle Mondkugel schiede. Der fin¬
stere Ausschnitt wache! nun mehr und mehr
und schreitet wachsend fort, so daß die Helle
Mondscheibe, nach und nach zu einer schma¬
len Sichel mit trübem Lichte wird. Um
7 Uhr 20 Minute» verschwindet auch der
letzte Streifen und es beginnt die lolale
Verfinsterung, welchel '/s Stunden anhält.
Um 8 Uhr 57 Minuten wird der zuerst
verfinstert gewesene Theil d.r Mondkngel
zu leuchten ansangen. Nunmehr wächst
die Mondscheibe wieder an, und um 9 Uhr
54 Minuten verschwindet der letzte Hauch
der Verfinsterung.

Württemberg.
Stuttgart.  Eine Mutter war neu¬

lich mit Kafferösten beschäftigt. Ihr einjnh
riges Kind, das sich auch in der Stube zu
schaffen machte, las eine zufällig aus den
Boden gefallene Bohne aut, brachte sie in
die Luftröhre und erstickte daran. Möge
der traurige Fall Allen, welchen die Wartung
von Kindern obliegt, zur Warnung dienen.

I » der Nacht vom Freitag ans Samstag
ist in O l t en h a u se n eine Scheuer abge
bräunt und das anstoßende Wohnhaus
dabei stark beschädigt worden.

MisMen.

Kach schwerer Sitzung.
Humoreske vonC. A-Pau l.

(Fortsetzung.)
„Conditor!" wiederholte er mechanisch,

indem er sich aus einen Lehnstuhl warf.
„Und wann kam der süße Anbeter des

Abends?" fragte er nach einer Panse, sich
den Schweiß von der Stirne wischend.

„Immer nach neune!"
„Und da hat er sie geküßt, daß ihr

der Athem vergangen ist?" mit diesen
Worten sprang er wieder auf und trat
dicht vor Anna.

Diese zitterte und lispelte kaum hörbar:„Ach, ja Herr !"

„Und das verschweigst Du mir?" schrieer dem Wahnsinn nabe.
„Man spricht doch nicht gern von sowas!"
Anna hatte verschämt den Bück zu

Boden gesenktu»o spielte verlegen mil
den Bändern ihrer Kücheuschürze.

„Kannst Dn ibn hierher schaffen? —
Es soll Dein Schade incht sein!"

„Ich weiß nichl, Herr " i
Er stürzte sich wieder auf die Zitternde

los und schrie: Thnst Du es nicht, so
ermorde ich Dich!"

„Ach, Du mein Gott !" schrie die Be¬
drohte meinend los. „Ich will's versuchen
— wenn er nichl bei der Arbeit steht—"

„Lack' ihn hierher! Gelingt D>r's, so
erhältst Du hundert baare Thater als Be¬
lohnung! — Brinqst Du ihn nicht, so
balle ich mein Wort! — und ermorde
Dich! —"

Anna schlich dicht an der Wand entlang
aus öem Zimmer. —

Henry lies wüthend auf und ab und
schwur Rache zu nehmen im Namen aller
beleidigten, gekränkt.« und betrogenen
Ehemänner. Er stellte sich dicht an die
Änsgangsihür, denn er wollte sein treu¬
loses Weib, wie ein Cherub mit flammen¬
dem Schwerte, aus dem Paradiese jagen
— ans dem Paradieje — zum Onkel,
welcher Fröhlich heißl und Rentier von
Profession ist. —

„Wo wollen Sie hin Madame?" schrie
er der einlretende» Jeannette, weiche, zum
Ausgehen angekleidet, das Zimmer betrat,
entgegen.

„Das wissen Sie ja — zu meinem
Onkel!" erwi.derte die Angeredele ruhig,
indem Sie sich die Handschuhe anzog.

„Erst weiden Sie sich rechtfertigen—"
„Ich wüßte nicht, was Sie zu dieser

Forderung berechtigt." —
„Ich habe ihren Rath befolgt, habe

mich in diesem Zimmer umgeiehen
„Nun —" erwieverte, immer kalt und

rubig bleibend, Jeannette, „dann werden
Sie auch wissen, daß S ie sich zu rechtfertigen
bade», nicht ich! —"

Die Thür öffnete sich in diesem Augen¬
blick, und der aite dicke Rentier Fröhlich,
Jeannetlen's Oheim, trat schnell und schweiß
trieiend in das Zimmer. Er legte eilfertig
Hat und Stock bei Seite und btieb dann
verblüfft und mi! offenem Munde vor Henry
stehen, ihn von unten bis oben anstarrend.

Jeannette stürzte sich ans den alten
runden Herrn, ergriff seine Hand freudig,
doch erregt: „Gott sei Dank, Onkelchen,daß Sie da sind!"

Es währte eine ganze Zeit, ehe dieser
sich von seinem Erstaunen eihole» konnte.
Dann sagte er zu seiner Nichte: „Ja , sage,
mein Kind, was sind das für curiose Dinge?
— Ich denke. Euer Ehehimmel hängt voller
Geigen und Flöten und da — da schreibst
Du mir plötzlich, Du willst Deinem Manne
fortlausen?"—

Henry lief vor der Ausgangsthür mit
Riesenschritten auf und ab. Noch immer
hatte er den blanken Cavallerie-Säbel in
Händen und fuchtelte damit umher.

„Lieber Dupont —" sagte der runde
Herr, mit der ausgesuchtesten Gemüthlich-

keit „Sie haben ein großes Unrecht be¬
gangen!"

„Ich?! — Wie so? ! — Wie solch? !
—" schrie dieser, indem er die Spitze der
gezückten Waffe in die Diele stieß- daß
der alte Herr vor Schreck, erst wie ein
Gumiiüball in die Höhe schnellte, dann
aber ängstlich hinter einen Stuhl taumelte.

„Um Gottes Willen, stecken Lie den
furchtbaren Spieß weg — Sie sehen zu
komisch damit aus, lieber Dnponl! —"

„Komisch? — Mir ist höchst tragisch
zu Mulhe— H rr Onkel! — wülhete dieser
weiter, indem er die blitzende Scheide des
Degens mit seinem Schlnfrocke abried.

Onkelch.-n retirirte näher an die Wand,
indem er den hohen Lehnstuhl mit sich zog,
und ängstlich sagte: „Warum nicht gar
tragisch — es soll doch wohl Keiner
umgebracht werden?"

„Wer weiß— in der Wuih, im Grimme
ist der Mensch zu Allem fähig."

„Na, grimmig zu sein, hat wohl meine
Nichte mehr Ursache, als Sie. — Sie
schreibt mir da einen Brief —" bei diesen
Worten zog er den Brief ans der Tasche
und entfaltete denselben. „Sie schreibt
mir da, Sie kämen oft nachM itternacht,
manchmal sogar erst Morgens , wenn
der Tag an bräche,  nach Hause! —
Na, ich dächte, das wäre für sie wohl
Grund genug, grimm'g und böte zu >ein."—

„O, lieber Onkel, das ist lauge noch
nicht Alles! — Jetzt weiß ich auch, WO
mein HerrG-mahlseine Nächte znbringt.—"
Bei diesen Woiten zog das junge Weibchen
einen Brief aus der Tasche und überreichte
ihn Onkel Fröhlich.

Dann lies sie entrüstet auf und nieder:
Der Onkel entsaftete den Brief und

setzte sich seine schwarze Hornbrille auf
die fleischige Nase.

„Was ist das? — WaS soll das hei¬
ßen?!! —" fragte Henry.

Onkel Fröhlich las:
„Lieber Hans!
„Erwarte mich—" die nächstfolgenden

Zeilen murmelte er unverständlich vor sich
hin. Den Schluß aber: „Willst Du mir
eine Liebe erweisen, so dringe mir wieder
ein Viertelcheil Bonbons mit, sie haben
mir recht gute Dienste geleistet. — Es
herzt und küßt Dich Deine bis in denTod liebende— las er dann wieder
!ant und immer lauter, bis er nach beeu-

!diglem Lesen ausries: „Alle Donnerwetter'das ist stark!" —
Henry hatte die Augen weit ausgerissen

und starrte dem Onkel in das Gesicht.
Dann frug er hastig: „An wen ist derBriet?"

„Wozu die Verstellung? — An Sie,
Herr Gemahl! —" antwortete Jeannette,
indem ste sich abseits wandte.

„Das ist nicht wahr!"
„Können Sie noch leugnen?" mit diesen

Wonen lief ste dem zu Fauteuil und holte
die bewußte Düte. — „Hier sind ja schon
die bestellten Emkäufe jür die Herzall» .liebste! —"

Sie reichte dem alten Herrn dieselbe hin,
indem sie entrüstet frug : „Was ist das,Onkelchen? I!

Onkelchen griff in die Dütr hinein, und
practizirte von dem Inhalte einiges in den



Mund . Dann sagte er gemnlhlich , indem
er weiter tutichie : „ Bonbons , Nichte , wen»
mich mein Geschmack nicht täuscht , süße
Bonbons ! — "

„Woher hast Du diesen Brief , Jean-
nette ? "

„Ich fand ihn in der Tasche Ihres Nockes
— Herr Gemahl ! — "

„Das ist nichi manr — " schrie Henry,
welcher schon etwas ruhiger geworben war,
wieder los . — „ O, ich weiß , wo das hinaus
soll !" Er warf seinen Sabel auf d n Tuch
und zog aus der Tasche des Schlafrockes
jenen Brief , welchen er unter der ledernen
Schreidmappe gefunden und Anna daselbst
versteckt Halle.

„Kennen Sie dieses Lillot - üoux , Ma
damc ? I ! — " ries er der ahnungslose»
jungen Frau zu . indem er dasselbe lrium-
phirend in die Höhe hob.

„Hier , leien Sie , H >rr Onkel , und Sie
werden den Kunstariff meiner liebensivür
dige » Frau durchschauen!

Onkel Fröhlich nahm das Brieschen von
Henry , indem er sagte : „ Ja — da muß
ich eist wieder die Brille auisctzen , was er
auch sofort that . Er las:

„Lieber Schatz ! — "
„Dieser , liebe  Schatz !" ist mein

treues Weib !"
Onkelchen sah Henry erstaunt an , dann

laS er weiter:
„Geht Dein Haustyrann — "
„Dieser Haustyrann bin ich — ich

— ich !" tobte derselbe weiter , indem er
auf und nieder lief.

Onkel Fröhlich wollte sich nicht fort¬
während durch Unterbrechung stören lassen
und las deßhalb leise für sich weiter . Als
er aber an die Stelle kam : „ es küßt
Dich » daß Du den Athem ver¬
lier st — Dein Joseph ! ! ! — " da
war auch bei ihm die Geduld zu Ende,
denn nachdem er dieselbe laut vorgetragen
hatte , schrie er los : „ Ach, Himmel Element,
das ist stark — der Mensch ist wirklich
mehr als unverschämt ! ! ! — "

„Was sagen Sie dazu , Onkelchen ?"
frug Henry.

„Js , Du lieber Gott , ich sage dazu:
daß dieser Joseph gerade nicht mehr keusch
— und wenn Frau Poliphar —

Jeanneite , welche bis jetzt staunend und
überrascht zugehört , unterbiach d . n allen
jovialen Herrn : „ Und an wen ist der Bi ief,
mein Herr Gemahl ? "

„An Sie , Madame ! — " wüthete dieser
weiter.

„An mich ? ! — " frug Jeannelte erstaunt
und außer sich.

„Kinderchen , dann hättet Ihr Euch ja
beide gar nichts vorzuwerfen ! — " warf
Onkel Fröhlich lächelnd ein.

„Wie , also auch Sie können glauben — "
Henry war nach dem Fauteuil gestürzt

und kehrte mit der Cigarren laiche zuiück,
welche er seinem Weibchen dicht vor das
Gesicht hielt : „ Wem gehört diese Cigarren-
lasche , Madame ? ! ! rufend.

„Ihnen h"
„Bür ? Sie wissen sehr gut , daß ich

nicht rauche ! — " dann warf er dieselbe
an die Erde und schrie : Ihm gehört sie,
Ihrem keuschen Joseph ! — Geben Sie sich

keine Mühe — das Mädchen hat schon Man kann sich denken , mit welchem Bedauern

Alles g»standen ! — Wenn ich ausgegangen die Freunde und Anhänger Luthers

war — besuchte er Sie — erst hat er es , auf dies Zerwuriuiß sehen , und daß in

nicht gewagt — aber Anna , die saubere ^den Kreisen derselben keine Mühe und
Anna bal ihm so lange zugeredet , — wahr - Kosten gescheut werde », den großen Refor-

scheinlich auf Ihr Geheiß zugeredet — " malor Herrn Bebel  wieder um Lut her

„Herr Gemahl ! — Sie sprechen im auszusöyiien . Vorläufig versucht man , B e-

Walmsinn — " unterbrach ihn Jeannelte im bei günstiger zu stimmen , indem mau eini-

verächilichen Tone
„Wahnsinn ! — Was ist das , Onkel

chen ? ! l" — Er halte den Hausschlüssel ge¬
holt und tnelt denselben hoch empor.

„Das ? — Ja , das ist ein kolossaler
Hausschlüssel ! — Das scheint mir schon
mehr ein Drücker zum Branden¬
burger Thor  zu sein ! — " sagte der
Angeredete , indem er das riesige Schließ
Instrument aufmerksam durch seine Brille
>n Augenschein nahm.

„So ? also ein Hausschlüssel!
— und ist dieser Brandenburger Drücker
etwa auch ei» Produkt meines W ahn-
iiniis? — Nennen Sie das Ei » bil

düng,  Madame ? !" mit diesen Worten
schlug er mit dem riesigen Eröffnungs . Instru¬
ment auf den Tisch , daß die Nippsachen
auf demselben klirrten.

„Das werden Sie wissen , Herr Gemahl,
denn Sie haben ihn ja mitgebracht , und
jedensalls gehört er Jbr .r Schönen ! —

(Fortsetzung folgt .)

Eine werth volle Pflanze
für  Bi e n e n w i r t he . Der Drachen
kopi oder die türkische Melisse , vraooce-
pdalum wolckuviea 1, ., zu den L ppenblülh
t- rn gehörend , ist eine alte , längst verbrei
tele einjährige Pflanze » die überall gut ge
deiht und sich durch ihre massenhafte Samen
bitdung leicht sortpflanzen laßt . Nach
Zuccarine soll diese Pflanze mit der ge¬
wöhnlichen Melisse vielseitig zur Bereitung
des Mel .ssenwassers , Melissengeistes , Kar-
mettlenwassers rc . verwenvet werseu . Selbst
in Norddeutschland w .ro der Drachenkopf
in den Hauegärten cultivirt . Es empfiehlt
sich der Anbau der Samen in ZO Cenli-
meler abstehenden Nethen . Die Pflanzen
entwickeln sich ohne vesonvere Pflege in der
Regel sehr kräftig und decken bald den
Boden . Au den 35 bis 40 Ceniimeter

hohen Stengeln mit schmalen Blättern ent¬
wickeln sich die blauen Blumen in sehr
großer Zahl , und werden dieselben von
den Bienen sehr fleißig ausgesucht . Es ist
diese Bieuenmcide von besonderer Wichtig¬
keit , da bei anhaltender Trockenheit im
Juni und Juli für die Bienen an blühen¬
den Pflanzen Mangel herrscht . Auch als
ElnfllssuiitjSpfluiize läßt sich der Drachen¬
kopf gut verwenden , da bei der raschen
Vegetation bald ein guter Schluß erzielt
wird . Sollten sich unsere Vemiuthunge»
bezüglich eines ergiebigen Oetgehaltes der
Lame » bestätigen , so märe diese Pflanze
besonders werlhooll.

„Der
Autor

Wie wir aus dem neuen Buch
Bauernkrieg " eriohre » , ist dessen
Herr Bebel mit Luther  sehr böse.
Luther  wird als lruukfällig , ausschwei¬
fend , neidisch , grob , kriechend demüthig nach
ode », hochiahrend nach unten rc. bezeichnet . '

gen Kernspruchen Luthers  eine » etwas
mehr socialdemotratischcn Anstrich geben und
z. B . fortan ciliren wud:
1. Wer nicht liebt Wein , Weib und Petrol,

Der bleibt ein Narr sein Lebtag wohl.
2 . Hier kann nicht sein ei» böser Mulh,

Wo Geißel » man erschießen thui,
u . s. w . u . s. w . Es ist fast rührend zu
sehen » welche Mühe sich besonders Dresden,
die Wahlsladt des berühmten Geschichts¬
schreibers , gibt , in dieser Weise eine Aus¬

söhnung zwischen Bebel und Luther
heroeizuführeii . ( B . W .)

Wahl - Curiosum.  Für die letzte
Neichslagswayt mar im Wahlkreise Biele¬
feld -Wiedenbrück von der Fortschrittspartei
der Kaufmann Julius Kisker in Bielefeld
als Caudidat ausgestellt worden . Drei
Tage vor der Wahl , als schon die Wahl¬
zettel überall ausgegeben waren , machte
man zum größten Schrecken die Entdeckung,
daß ein zweiter Kausmann Julius Kisker
in Bielefelb existire . Die auf Kisker fal¬
lenden Stimmt n waren ungültig , wenn der
Caudidat auf den Zetteln nicht un¬
zweideutig angegeben war . Was nun thun?
Neue Zettet nach auswärts auszutheilen,
mar nicht mehr möglich . Da kam ein ret¬
tender Gedanke . Der zweite Kaufmann
Julius Kisker durfte am Tage der Wahl
in Bielefeld nicht mehr ansässig sein und
mußte sich deshalb schleunigst als verzogen
aus dem Meldeamts abmelden . Und so
geschah es , wie das Westphälische Volksblatt
meldet . Am Tage nach der Wahl meldete
sich der zweite Kausmann Julius Kisker
in Bielefeld als zugezogen wieder an.

Lösung der Ausgabe in Nr. 16.
Das Jahr har 12 Monate . Die Zeit

der Abwechslung von Tag und Nacht
innerhalb 24 Stunden beträgt X - j- 1 ' / , M.
Die Sonne gehl nicht auf X Ni . Die
Sonne geht nicht nuttr : X M . Mithin:

12 ^ X l ' /r X — X

12 — 3 X -s-
2 6 X - s- 3

24 - 3 — 6 X
6 X — 24 — 3
6 X — 21
v . 21
^ 6
X — 3 ' / ? Monat.

Es beträgt hicnoch die Zeit der andauern¬
den Nacht 3 /2  Monat.

Frankfurter Course vom 8
Geldsorten.

2V-Frankenstückc . .
Englische Souvereigns
Ruß . Imperiales . .
Holland. 10 fl.-Stück -
Dukaten.
Dollars in Gold . , .

Febr.

16
20
16
16
9
4

1877.

-I-
24- 28
33 - 38
75—80
65
60—65
16 - IS
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